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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


5 Zweiunddreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 74. Ratibor den 13. September 1834. 


Eine Scene aus dem Leben in 
Weſtindien. 
(Beſchluß.) 

„Dieß war der erſte Blick, den ich auf 
die weſtindiſche Sklaverei warf. Dieſer 
fuͤrchterliche Auftritt ereignete ſich am 4. 
Septbr. 1832 zwiſchen Mittag und 2 Uhr 
einen Tag nach meiner Ausſchiffung und 
eine Stunde nach meiner Ankunft auf der 
Pflanzung. 

„Ich verweilte ſieben Wochen zu New: 
Ground, und war waͤhrend dieſes Zeitraums 
Zeuge der regelmaͤßigen Geißelung von nahe 
zu zwanzig Negern. Außerdem erfuhr ich, 
daß mehrere Sklaven auf dem Felde, ohne 
daß ich dabei war, gepeitſcht worden, ſey es 
auf Befehl des Buchhalters oder des Auf: 
ſehers ſelbſt. 

„Die Unſittlichkeit und der ſchamloſe 
Cynism der Pflanzen eckelten mich eben fo 
ſehr an, als mich dle Grauſamkeit ihres 
Kolonialſyſtems empoͤrt hatte. Buchhalter 
und Zimmermeiſter fröhnten ſaͤmmtlich der 
regelloſeſten Ausſchweifung, die man ſich nur 


denken kann. Einen andern Weißen der 
naͤmlichen Pflanzung ſah ich feine Beiſchlaͤ— 
ferin mit einem Bratenwender grauſam 
ſchlagen, obſchon ſie hoch ſchwanger war. 
Es dauerte darum nicht lange, ſo konnte ich 
bemerken, daß ich, da ich mich nicht herab⸗ 
würdigen. wollte, was man „die Gebräu⸗ 
che des Landes“ nennt, auf Einmal der 
Gegenſtand der Verachtung und Verdaͤchti⸗ 
gung der meiſten Pflanzer wurde. 
„Während meines Aufenthaltes in Bar: 
bados war die ins Zuchthaus von St. 
Anna verurtheilte Negerſchaar beſchaͤftigt, 
Löcher für die Zuckerrohre zu graben. Ich 
hatte zimlich oft Gelegenheit ſie zu ſehen 
und mich mit ihnen zu unterhalten, und 
werde nie den ſchmerzlichen Eindruck ver: 
geſſen, den dieſe Unglädlichen beim erſten 
Anblick auf mich machten. Der Sohn des 
Kapitäns oder Oberaufſehers des Hauſes, 
Namens Drake, begleitete mich eines Ta⸗ 
ges, da ich ausging, um meine Nachfor⸗ 
ſchungen bei dieſer Bande anzuſtellen; er 
ſagte mir unterwegs, ich moͤchte mich huͤten 


> 
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das Mitleid zu erkennen zu geben, das dieſe 
Ungluͤcklichen, deren Leiden ich mit anſehen 
wollte, mir einflößen konnten, denn es ſeyen 
lauter wohlbekannte Uebelthuͤter, Rebellen, 
Diebe und ſonſtige Verbrecher. 

„Als ich an Ort und Stelle ankam, 
ſah ich in der That ein Schauſpiel, das ganz 
dazu geſchaffen war, auch das verhaͤrtetſte 
Herz zum Mitgefühl zu rühren. Die Trup⸗ 
pe beſtand aus fuͤnf und vierzig Negern, 
Männern und Weibern, ſammtlich zwei 
und zwei am Halſe an einander gekettet; 
zwei handfeſte Führer, jeder mit einer Geis 
ßel und einer Strickpeitſche bewaffnet, be⸗ 
wachten fie. Der größte Theil dieſer Un: 
gluͤcklichen war ſelbſt der nothwendigſten 
Kleidungſtuͤcke beraubt, und in dieſem klaͤgli. 
chen Zuſtande mußten ſie ihre Arbeit ver⸗ 
richten. Als ich ganz in ihre Naͤhe kam, 
bemerkte ich mit Etnſetzen, daß der Ruͤcken 
aller, von den Schultern bis auf die Len⸗ 
den herab, ganz durchfurcht, zerfleiſcht, zer⸗ 
riſſen, blau und braun geſchlagen, mit 
Schrunden und tiefgehenden Wundmalen 
bedeckt war, die einzig und allein von der 
häufigen Anwendung der „cat o' nine tails“*) 
herruͤhrten, deren ſich die Fuͤhrer nach Be⸗ 
lieben und unbeſchadet der grauſameren Gei⸗ 
ßelungen im Namen des Oberaufſehers be⸗ 
dienten. Ich war nicht im Stande, auch 
nur Einen Sklaven zu finden, deſſen Leib 
nicht die Spuren dieſer barbariſchen Zuͤchti⸗ 
gung an ſich getragen hätte, Einige hatten 
auch offene und hoͤchſt unangenehm anzuſe⸗ 
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) Eine peitſche mit neun Lederriemen. 


hende Wunden; die Anderer bluteten beſtaͤn⸗ 
dig und färbten die Hemden auf die haͤßlich⸗ 
ſte Weiſe. Allenthalben endlich ſah ich nichts 
als Leiden und Grauſamkeit unter tauſend 
verſchiedenen Geſtalten. 5 

„Ich erkundigte mich bei einem der Fuͤh⸗ 
rer nach der Beſchaffenheit der Verbrechen, 
um derenwillen die Ungluͤcklichen verurtheilt 
worden; er gab mir zur Antwort, einige un⸗ 
ter ihnen, aus der Pfarrei Boodshill, hät: 
ten an dem letzten Aufruhr Theil genommen, 
andere wären Diebe und Landſtreicher, ins 
dem er mir insbeſondere drei Individuen 
(wei Männer und eine Frau) wies, fügte 
er bei: „dieſe da wurden hieher gebracht, 
während das Martialgeſetz noch in Kraft 
war, weil ſie gebetet hatten.“ Er⸗ 
ſtaunt hierüber fragte ich, ob man mit ih: 
nen fprechen dürfe, und da es nicht gehindert 
ward, ſo naͤherte ich mich und begann ein 
zutrauliches Geſpraͤch. 

„Einer von ihnen, der * Rogers nann⸗ 
ke, ſagte mir, er ſei zur Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden, weil er ſich mit einigen 
andern Negern vereinigt habe, die, wie er, 
ihre Gebete verrichten wollten. Sein Ge⸗ 
faͤhrte, deſſen Namen mir entfallen, gab 
mir die Verſicherung, es ſei nun das zweite 
Mal, das man ihn in Ketten zur Arbeit 
ſchicke, weil er mit einigen ſeiner Freunde 
und Verwandten, wie fie es zuſammen vers 
abredet, ſeinen Schoͤpfer und Erloͤſer an⸗ 
gerufen. Um mich von der Wirklichkeit 
eines ſo außerordentlichen Umſtandes zu 
uͤberzeugen, erkundigte ich mich bei den ver⸗ 
ſtaͤndigſten Regern New⸗Grounds, welche 
einige auf die Verurtheilung dieſer beklagens⸗ 
werthen Opfer einer namenloſen Barbarei 
und Tyrannei bezuͤgliche Einzelnheiten kannten, 
Ihr Zeugniß beſtaͤtigte die mir gemachten 
Ausſagen, und ich hatte allen Grund zu 
glauben, daß es in mehreren Pflanzungen 
wenige Verbrechen gibt, um derenwillen die 
unglüdlichen Sklaven mit größerer Strenge 
gezuͤchtigt werden, als um das, zu Gott 
zu beten, *) 


Die Pflanzer nämlich eifern auf das Hef⸗ 

2 gr die Prediger der diſen ede 
Kirchen, denen fie Schuld geben, die Skla⸗ 
ven zum Aufftand zu reizen. 
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In unſerm Gefchäfts = Locale wird 
den 17. September 1834 Vormittags um 
9 Uhr Tiſchwäſche, goldene Ringe, eine 
Taſchenuhr, ſo wie vor dem Rathhauſe 
4 Wagen und 1 Schlitten an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden, wozu wir Kaufluſtige ein⸗ 
laden. 

Ratibor den 19. Auguſt 1834. 


Königl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 17. d. M. angeſetzte 
Termin zum Verkauf feiner Stähre fin⸗ 
det nicht ſtatt. 


Ratibor den 7. September 1834. 
Der Königl. Kreis = Juftiz = Rath. 


 Subhaftations= Patent. 

m Wege der Erbtheilung ſubhaſti⸗ 
ren = die den Blaftus Marcall⸗ 
ſchen Erben gehörige sub No. 21 von 
Reugarten gelegene Beſitzung, beſtehend 
in einem maſſiven Wohnhauſe und einem 
Garten, welche gerichtlich auf 1000 Rtlr. 
abgewürdigt worden, und haben zur Lici⸗ 
tation einen Termin auf 

den 6. October c. 
um 10 Uhr Vormittags in hieſiger Ge⸗ 
richts⸗-Kanzlei angeſetzt, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 
Die Tare und der neueſte Hppothe⸗ 
kenſchein find in unſerer Regiſtratur eins 


uſehen. , 
8 Ebi Ratibor den 15. Juni 1834. 


erzogl. Ratiborſches Gerichts = Amt der 
“ee Binkowitz und Altendorf ıc, 


In Bezug auf meine herum ge⸗ 
ſchickten Annoncen empfehle ich mich mit 
meinen eptiſchen Inſtrumenten, beſonders 
Augengläſer aus Frauenhoferſchen Flint⸗ 


Kron und Berg⸗Kryſtall⸗Glaſe geſchlif⸗ 
fen, deren ſich gewiß ein jeder Blöd⸗ und 
Kurzſichtige mit Zufriedenheit bedienen 
wird, da ich mir ſchmeicheln zu können 
gande, durch meine vorzüglich gut gear⸗ 
eiteten Augengläſer das Zutrauen eines 
geehrten Publü ums durch eine Reihe von 
Jahren im Königreich Preußen errungen 
zu haben, wie es meine Atteſte von meh⸗ 
reren Herren Profeſſoren und Aerzten be⸗ 
weiſen; ſo wage ich auch (da ich zum er⸗ 
ſten Male hier bin) die⸗Bitte um geneig⸗ 
ten Beſuch. Mein Aufenthalt wird 8 
Tage dauern. Mein Logis iſt bei Herrn 
Hillmer am Ringe, Zimmer No. 10, 


Ratibor den 11. September 1834. 


D. S. Sachs 
Optikus aus Baiern. 


Das vormalige Keilſche und jetzt 
v. Durandſche Haus vorm großen Tho⸗ 
re iſt aus freier Hand zu verkaufen; die 
nähern Bedingungen erfährt man durch 
den Königl. Polizei = Secretair Herrn 
Schroll. 


Ratibor den 7. September 1834. 


Anzeige. 

Die auf der langen Gaſſe belegenen 
äuſer Ro. 77 u. 78 ſind aus freier 
and und unter äußerſt billigen Bedin⸗ 

Prien, jedoch ohne Einmiſchung eines 
rikten, zu verkaufen. 
Im Letzteren iſt auch der Oberſtock 
zu vermiethen und zum 1. October d. J. 
zu beziehen. a 

Darauf Reflectirende belieben ſich an 
Unterzeichneten gefälligſt zu wenden. 


Ratibor den 9. September 1834. 
Fr. Langer. 
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RE Offne Hauslehrer⸗Stelle. S 
Ein geſchickter Hauslehrer kann bei 
einer hohen Familie unter vortheilhaften 
Bedingungen Anſtellnng erhalten. Auf 
frankirte Briefe ertheilt Näheres das Tomp⸗ 
toir von. 
Clemens Warnecke 
in Braunſchweig. 


Eine anſtändige Familie iſt erbötig, 
Söhne oder Töchter auswärtiger Eltern, 
gegen ein billiges Honorar in Penſion 
zu nehmen und verſpricht dieſelben in jeg⸗ 
licher Hinſicht mit Sorgfalt zu pflegen 
und zu beaufſichtigen; die Redaktion des 
Oberſchlſ. Anzeigers nimmt die diesfälli⸗ 
gen Anträge an. 


Ratibor den 11. September 1834. 


Auctions⸗ Anzeige. 
Den 16. d. M. Dienſtags früh um 
8 Uhr werden auf dem hieſigen Schwarz⸗ 
vieh⸗Markt⸗Platze fünfzehn Stück Kalbin⸗ 
nen, welche ſich zum Schlachten und zur 
Zucht qualificiren, öffentlich an Meiſtbie⸗ 
tende gegen gleich baare Zahlung veräu⸗ 
ßert werden. 
Ratibor den 9. September 1834. 
Roſinsky. 


Bei dem Forſt⸗ Amt der Herrſchaft 
Toſt ſind circa 40 Schfl. Pr. N 
jähriger trocken geſammelter guter Birken⸗ 
ſaamen 4 1 Rtlr. 5 ſgr. gegen gleich, 
baare Bezahlung zu. verkaufen. 


Holy= Berkauf. 
Mit Wag auf die Anzeige in No. 
35 dieſes Blattes zeige ich hiermit an, 
daß von dem ausgebotenen Klafterholz, 
welches in den Lohnitzer Forſten mit 
2 Atlr. 25 fgr. verkauft wird, auf dem 
hieſigen Holzplatze beim goldnen Löwen. 


dies⸗ 


an der Oderbrücke die Klafter nach preuß. 
Maaße a 3 Rtlr. 17 far. 6 Wü 5 
in größern als kleinern Portien, fortwaͤh⸗ 
rend zu haben ſeyn wird. 

Eben ſo iſt fortwährend in den Loh⸗ 
nitzer Forſten gutes, buckenes Aſtholz 
in dem geringen Preiſe von 25 ſgr. pro 
Klafter preuß. Maaß in größern und klei⸗ 
nern Partien, zu haben. 


Lohnitz den 7. September 1834. 
A. v. Schweinichen. 


Ein junger Menſch von gebildeten 
Eltern, moraliſch gut und mit guten Vor⸗ 
aue bil 5 wird ain Lehrling in 
eine hieſige Handlung gewünſcht; nd 
Auskunft ertheilt a hei 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Ratibor den 12. September 1834. 
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Gerſte. 
Rl. sgl. pf. 


Korn 
Rl. ſgl. pf. Rl. 
1 17 6 

7 6 1 2 3 


Getreide⸗Preiſe zu Ratibor. 


Ein Peeußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


HH 


Weizen, 
1 
1 


Rl. ſgl. pf. 
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Höchſter 
Niedri 
Preis. 


